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Der ewige Sommer
macht sich bemerkbar

DIE SCHÖNEN, HARTEN WINTER SIND

SCHNEE VON GESTERN
VON HANS SUTER

Saftig grün waren unsere Wiesen.

Gänseblümchen leuchteten weiss

neben Klee und Löwenzahn. Der
Bauer stand vor seiner heugefüllten

Scheune. Kühe grasten auf den

Weiden, hielten, so sie einen
Wanderer erblickten, inne, starrten
diesen wiederkäuend an, muhten

langgezogen und schüttelten ihre
Köpfe, so dass die Treicheln laut
erschallten. Die Fladen klatschten
auf die Wiesen, die Kühe schlugen
sich mit ihrem Schwanz die Bremsen

von den Leibern. Die Glocken

klangen. Weihnachten stand vor
der Tür. Bienen summten durch
die Luft, Schneeglöckchen, welche

längst das Köpfchen aus
unbeschneiter Erde streckten,

waren umschwärmt von
Schmetterlingen. Die Amseln sangen
abends von den Dächern, der

Wintermantel blieb im Schrank.

Die Boulevard-Cafés Hessen ihre
Tische auf dem Gehsteig, manch

Autofahrer freute sich des

Schiebedachs. So sah es aus im Winter

94. Kurdirektoren erflehten
täglich die Einschneiung der Berge
und der Pisten. Bergbewohner
bangten um die Existenz. Skilift-
und Bergbahn-Aktionäre sahen

ihre Dividende schwinden, und
die Autolobby drohte mit Verlust

von Arbeitsplätzen.

Die Vögel singen
nicht mehr
Von diesen Zeiten, in denen sogar
die Kinder hofften, der Regen

möge sich in Schneeflocken und
diese mangels Kälte nicht zu Wasser

verwandeln, berichten nur
noch Schulbücher. Der Winter

zwingt uns kein gestrenges Regime

mehr auf, gefolgt von einem

Frühling, der nur mit lauen Lüften
das Eis und auch den Schnee

auftaut. Ab Monat März bleibt in der

Morgenstund das Fenster offen,
denn ausgestorbene Vogelarten
veranstalten kein lästiges Konzert.

Das ständige Pflügen, Eggen und
Streuen des Samens auf das Land,

zu ein und derselben Zeit, ist nur
noch Inhalt eines kaum gesunge¬

nen Liedes. Zeitlich limitiertes
Balz- und Kopulierverhalten vieler

Lebewesen im Wonnemonat

Mai ist der Ganzjahres-Paarung

gewichen. Hund und Katze

vermehren sich das ganze Jahr, und
selbst im Oktober überfährt man
Frösche. Wir bangen keinem
Sommer-Urlaubswetter mehr

entgegen. Ungestört von
Wetterleuchten, Blitz und Donnerschlag
ist unser Schlaf in lauen Nächten.

Der Übergang zum sogenannten

Herbst ist sanft. Föhn, Kopfweh

und Herbststürme, die an den

Läden rütteln, sind nur noch Stoff

für billige Gruselfilme. Die
Schwalben bleiben hier das ganze

Jahr und fliegen nicht nach Afrika.

Harmonisch lau, vielleicht mal

kühl sind alle Jahreszeiten.

Der Permafrost
taut permanent
Die Arktis schmilzt, die Deiche

sind gebrochen, zum Baden fahren

wir dieses Jahr nach Düsseldorf.

Der Permafrost ist permanent

am Tauen, Berghänge rut¬

schen ab zu fruchtbar flachem

Land. Drauf reifen nun Orangen
und Tomaten. Trauben lesen wir
das ganze Jahr, und irgendwo sind

immer Himbeeren reif. Man sät

und erntet nach Belieben,
Freizeitsport hängt nicht von Wetterlaunen

ab.

Wintersport auch
im Hochsommer
Gefrorene Seen und andere

Kapriolen der Natur, die nur den

Motorsport und die Ganz-Jahres-

Surferei verhindern, sind
Geschichte. Wintersport betreiben

wir das ganze Jahr und zwar in

allen Höhen. Pfadschlitten und

Heimschneeschleudern zieren die

Museen, dafür hat jeder seine

eigene Schneekanone umgeschnallt
und flitzt damit, Schnee vor sich

hinschleudernd, den Berg runter.
Und Ski-Weltmeisterschaften können

jederzeit, das ganze Jahr und

überall stattfinden, so es denn

überhaupt noch irgendwo Berge

hat, die nicht zu flachem Land

geworden sind.
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